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Ser Mm : Ntemanb wlr - ims mehr den Sieg entreißen"
Der Führer dankt dem Duee — Herzliches Telegramm nach der Rückkehr von Florenz

Berlik , 30 . Ott . Der Führer hat auf seiner Rück¬
kehr aus Florenz an den Duce folgendes Telegramm
gerichtet:

„Nach Deutschland
'

zurückgekehrt sage ich Ihnen,
Duee , meinen herzlichsten Dank für den Empfang und
die Gastfreundschaft , die mir wieder in Florenz zuteil
wurde . Der stürmische Jubel der Florenzer Bevölkerung
ist ein Beweis , daß die Politik des deutsch -italienischen
Bündnisses , deren völlige Uebereinstimmung wir in die-
sen Besprechungen erneut feststellen konnten , im Herzen
ihres Volkes verankert ist. Mt den Waffen unserer
Armeen und dem Glauben unserer Völker wird uns
niemand mehr den Sieg entreißen . In kameradschaftlicher
Verbundenheit grüße ich Sie , Duce . Adolf Hitler.

Der deutsche We-rmchtsdericht
Wieder drei bewaffnete feindliche Handelsschiffe in über¬
seeischen Gewässern versenkt — Ein U-Boot brachte ein gro¬
ße» Handelsschiff zur Strecke — Bombentreffer auf zwei
Schiffe vor Ramsgate — Mehrere einhnnderttausend Kilo¬
gramm Bomben auf London als Vergeltung englischer
Nachtangriffe ans deutsche Wohnviertel — 47 Feindflug¬

zeuge vernichtet.

DNB Berlin, 3V. Ott . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Ein in überseeischen Gewässern operierendes
Kriegsschiff meldet die Versenkung von drei bewaffneten
feindlichen Handelsschiffen mit 18 4VV VRT . Damit hat
dieses Schiff bisher insgesamt 45 VVV BRT . versenkt. ^

Ein Unterseeboot versenkte ein großes bewaffnetes
Handelsschiff von 1V 500 BRT.

Kamp fverbände warfen auch gestern (Dienstag)
zahlreiche Bomben auf London und erzielten vor allem
in der Gegend der Weft-Jndia -Docks und des Waterloo-
Lahnhofes Treffer . Es konnten Stichflammen und neue
Brände beobachtet werden . Auch sonstige kriegswichtige Ziele
Englands , wie der Kriegshafen von Portsmouth und ein
Munitionslager von Great -Parmouth wurden mit Erfolg
bombardiert . Vor Ramsgate erhielten zwei Schiffe Treffer
und blieben unter starker Rauchentwicklung liegen . An die¬
sen Unternehmungen beteiligte sich auch das italienische
Fliegerkorps.

In den Abendstunden gelang es bei Angriffe « auf meh¬
rere Flugplätze in den östlichen Grafschaften der
britischen Insel Hallen und Unterkünfte durch Bombentref¬
fer in Brand zu setzen und zahlreiche Flugzeuge am Boden
z» zerstören und zu beschädigen.

Im Laufe des Tages kam es mehrfach zu heftigenLuft-
kämpfen.

In der Nacht steigerten sich die AngriffeaufLon-
sto n. Zur Vergeltung englischer Nachtangriffe auf deutsche
Wohnviertel wurden wieder mehrere hunderttan-
sendKilogram m B ombenabgeworfen. Zu bei¬
den Seiten der Themse entstanden zahlreiche neue Brände
ta Dock- und Industrieanlagen.

Weiter bombardierten Kampfflieger verbände
den Hafen von Liverpool sowie die Industriegebiete von
Virmingham und Coventry , ferner kriegswichtige Ziele in
Nordengland.

Zahlreiche britische Häfen wurden vermiut.

Britische Flugzeuge flogen im Schutz der Rächt
In Belgien . Holland und das Reichsgebiet ein.
Ihre Bomben richtete«, wie gewöhnlich , keine« nennens¬
werten Schaden an kriegswichtigen Zielen an . Bei der Zer¬
störung eines freiliegenden Bauernhauses wurden sechs Er¬

wachsene und zwei Kinder getötet . In andere « Orten find
einige Wohnhäuser beschädigt und mehrere Personen , dar-
»nter einige Holländer , getötet - der verletzt worden.

Der Gegner verlor gestern Dienstag insgesamt 47 Fl «^
senge, davon wurden 19 im Luftkampf abgeschossen , 28 dnrch
Flak oder am Boden zerstört. 17 deutsche Flugzeuge wer¬
de« vermißt.

SortfetziW deutscher Bumdeumgrisse
260 Flugzeuge im Tagesangriff . — London nicht mehr
alleiniges Angriffsziel . — Bomben auch auf Schottland,
Wales , Liverpool und Ostengland . — Lähmende und ver¬

wirrende Störung des Post - und Telegraphenverkehrs

Stockholm, 30., Okt . Auch die Generäle „Wetter " nud „Win¬
ter ", auf die England große Hoffnungen gesetzt hatte , enttäuschen
die britische Hauptstadt täglich mehr. Wie Reuter meldet, kamen
die deutschen Flugzeuge auch in der Nacht zum Mittwoch wieder
nach London, um hartnäckig ( !) ihre Bombenangriffe fortznsetzen,
nachdem sie bereits Tagesangriffe in großem Ausmaße unter¬
nommen hatten . Auf eine Londoner Gegend regnete ( !) eqf
Brandbomben.

Auch das Luftfahrtministerium kann nicht umhin , in seinem
amtlichen Bericht zuzugebcn, daß bei Einbruch der Nacht feind¬
liche Flugzeuge heftige Angriffe auf den Osten und Nordosten
durchführten . Sie warfen , so heißt es hier , Bomben auf eine
„Anzahl Punkte " und richteten „einigen " Schaden an . Die
Angriffe während der Dunkelheit , wird weiter gemeldet, rich¬
teten sich gegen mehrere Stellen des Landes . Hauptsächlich wur¬
den sie auf den Südosten und das Gebiet von London ausgeführt.
In zwei Städten der Midlands entstanden große Brände.

Ergänzt werden diese Meldungen durch einen Bericht der
„New York Times ", in dem der Londoner Korrespondent mit¬
teilt , - aß bei den starke» Tagesangriffen am Dienstag mehr als
260 Flugzeuge eingesetzt gewesen seien. Eine Welle habe ans
italienischen Bombern bestanden.

In der Bekanntgabe der Schwierigkeiten , die durch die Bom¬
benangriffe entstanden , so meldet das Blatt , seien die amtlichen
Stellen sehr vorsichtig und ließen nur Kleinigkeiten laut werden.
So habe der Kongreß der Gewerkschaften eine Reihe von Kon¬
ferenzen angekündigt , um die Probleme zu beraten , die sich aus
dem Verlust der Arbeitszeit bei den Angriffen ergeben haben . ;
Weiter wird gemeldet, daß das Autobus -Personal sich geweigert >

hätte , nachts zu fahren.
Auch „United Preß " meldet , daß weitverzweigte , auf Schott¬

land . Wales , Liverpool und Ost -England in der Nacht zum
Mittwoch erfolgten Angriffe zeigten, daß London nicht mehr das
alleinige Ziel der deutschen Bomber sei.

Helmut Sündermann schildert im „Völkischen Beobachter"
die geschichtlichen Begegnungen des Führers mit General
Franco , Marschall Pstain und Mussolini : Die 6000 -Kilometer-

^Fahrt durch ein neues Europa . Wir entnehmen diesem Bericht
>folgende Absätze:

Seit einer Stunde sind wir in Hendaye und nun rollt
ganz langsam der spanische Sonderzug über die Grenzbrücke
heran . Ein scharfes Kommando, die harten Schläge des Gewehr¬
griffes unseres Ehrenbataillons — so vertrautes und doch hier
rm Angesicht der Pyrenäen so eigenartiges Geschehen — die mit¬
reißenden Klänge der spanischen Nationalhymne als erster Gruß
an Len hohen Besucher.

An der Tür seines Wagens eine straffe Gestalt , die zum Gruß I
erhobene Hand : der Generalissimus und Stabschef Franco, >
der Befreier Spaniens grüßt Adolf Hitler, den Führer
der deutschen Nation , der in entscheidender Stunde spanischen

! Schicksals keinen Augenblick gezögert hat , dem damals unbekann-
j ren revolutionären General die Hilfe zu senden, die der Kampf
! erforderte . Jetzt stehen sie sich zum erstenmal gegenüber und
i wechseln den Händedruck , den für sie schon Jahre vorher Soi-
! daten beider Nationen im Kampf mit Blut besiegelt haben.

Soldatisch wie die Begrüßung ist der weitere Verlauf der
Begegnung : die Front des präsentierenden Bataillons wird ab¬
geschritten, der Laudillo betritt den Salonwagen des Führer»
und die Besprechungen nehme« sofort ihren Anfang.

Es ist auch diesmal so, wie stets bei Begegnungen des Führer»
mit einem befreundeten Staatsmann : Wenn die Besprechung
begonnen hat , die ja nie den Charakter einer Verhandlung par¬
lamentarischer Prägung trägt , sondern eine offene Aus¬
sprache von Staatsmann zu Staatsmann ist —
wenn diese Aussprache ihren Anfang nimmt , dann haben die
Herren der Begleitung eine Ruhepause , eine Stunde freund»
jchaftlichen Vekanntwerdens und des herzlichen Gespräches mit
den Gästen. So auch diesmal . In kleinen Gruppen finden sich
Deutsche und Spanier zusammen, in kameradschaftlicher Stttn»
mung werden sprachliche , Verständigungsprobleme gelöst , die Her¬
ren unserer Madrider Botschaft als erwünschte Dolmetscher dort

Ein aufschlußreicher Berichi über die Auswirkungen der stän-
cigen deutschen Luftangriffe findet sich in der „Time s" . Darin
wird vor allem die völlige Desorganisation des Post - und Tele-
graphenverekhrs nachgewiesen. Man liest dort eine Klage einess
bekannten Verlegers , der mitteilt , daß er an einem Freitag
seine Bank in Zentral -London beauftragte , ihm bestimmte An-!
gaben brieflich nach Hampstead zu übersenden, so daß er sie am
Samstag in Händen habe . Die Bank habe dies auch getan,
aber den Brief habe er erst mit der zweiten Post am darauffol¬
genden Dienstag erhalten . Der VrieH habe für jede Meile sei¬
ner Reise einen vollen Tag benötigt . Unter vielen anderen
beschwert sich der Sekretär eines großen Handelshauses darüber,
daß es seit Wochen nicht möglich sei, irgend eine Telephonver¬
bindung weder mit dem Lager noch mit der City zu bekommen.
Eine Besserung dieser Verhältnisse werde amtlich nicht in Aus¬
sicht gestellt. „Wir haben es schon längst aufgegeben"

, so schreibt
der Sekretär , „Telegramme zu versenden, da sie Tage (nicht
Stunden ) zu spät ankommen. Ein in London am Samstagnach¬
mittag aufgegebener Brief wurde unserem Büro in der City
erst am Dienstagvormittag ausgeliefert " Diese englischen Be¬
schwerden zeigen objektiv und deutlich, wie sich die „geringen
Eebäudeschäden"

, die das britische Luftfahrtministerium bekannt¬
gibt , auf das geschäftliche Leben in London auswirken.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Vormarsch auf griechischem Gebiet fortgesetzt

DNB Rom , 30 . Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier gibt bekannt:
Unsere Truppen haben den Vormarsch auf griechischem Gebiet

fortgesetzt und dabei den Widerstand feindlicher Nachhuten
gebrochen.

In Nord - Afrika haben feindliche Luftangriffe auf Bar-
oia und Tobruk zwei Tote und leichte Schäden zur Folge gehabt.

In Ost - Afrika sind zwei mit halbmotorisierten Kräften
versuchte feindliche Angriffe bei Tessenei sowie zwischen Kassala
und Sabderat unter leichten eigenen Verlusten glatt abgeschla¬
gen worden . Feindliche Luftangriffe auf Assab haben leichte
Schäden, aber keine Opfer zur Folge gehabt.

vemüyt , wo präzisere Probleme erörtert werden . Spaziergang»
auf dem Bahnsteig werden unternommen und Besuche vo« Zug
zu Zug ausgetauscht.

Der spanische Pressechef besichtigt mit großem Interesse uns«»
ren Pressewagen und hat anschließend eine Unterredung m«
dem Reichspressechef über die freundschaftliche Zusammenarbeit
der Presse unserer beiden Länder . Die spanischen Offiziere sieh»
man mit deutschen Generalen , der Adjutant des Caudillo nimmt
in unserem Speisewagen einen kleinen Imbiß zusammen mit
seinen deutschen Kollegen : so vergehen die Stunden für uns i»
Fluge , während denen der Führer mit dem spanischen Staatschef
die entscheidenden Probleme erörtert , die unser« beiden Ratio¬
nen bewegen.

Ein milder südlicher Abend ist hereingebrochen »ich hat über
die Landschaft den blauen Schleier der Nacht gelegt, den nnr
die Hellen Lichter der Städte und Dörfer auf spanischer Seit«
durchbrechen . Bei uns umspielen Scheinwerfer die präsentierte«
Gewehre des Ehrenbataillons , als der Führer den Caudillo
wieder zu seinem Zug begleitete und mit herzliche « Worte » de»
Abschieds die denkwürdige Begegnung beendet. Ei » Blick »och
auf die soldatische Gestalt Francos , der sich mit bewegtem Ernst
noch einmal a» den Führer wendet, während der Zug sich wie¬
der in Bewegnng setzt und langsam im Dunkel der Nacht ve«»
schwindend nach Spanien hinüberrollt — über die gleich« Brücke^
über die vor wenigen Jahre » die Feinde Spanien » »nter de«
vernichtenden Schlägen der Franco -Soldaten da« nackte Leb«
retteten.

Die Fahrt durch das südliche Frankreich ist n»i»
eine Reffe durch den Frieden . Nicht ei» zerstörtes Haus , «icht
eins ^ Mdstätte , »icht ein Anzeichen von Widerstandsnester «,
wie sie uns zwischen Aachen und Paris immer wieder a« das
Geschehen dieses Jahres erinnerte «, legt hier Zeugnis ab »M
dem Krieg , - er vor wenigen Monaten wie eine rasche Well«
über dieses Land gegangen ist . Unsere deutschen Soldaten , dbe
überall mit Stolz und Freude den Führer grüßen , wo sie ist«
erkennen, stehe« friedlich unter den Türen der Häuser oder Mar¬
schieren mit ftKlichem Gesana auf den Straßen.

MitdemMhrervon denPyrenäenbis zumApennin



Lette 2

In einer spätsommerlich milden Sonne liegen die fast end¬
losen Weinfelder , an deren bunten Farben man so richtig die
Güte der Trauben zu erkennen meint , die die Gegend um
Bordeaux weltberühmt gemacht hat . Die Stadt selbst, deren
eindrucksvolle Fassade vor uns liegt , als wir die lange Brücke
der Gironde überqueren , weist freilich noch andere Momente der
Berühmtheit auf . Schon 1870 war die französische Regierung
hierher geflüchtet, als die deutschen Truppen vor Paris standen,
1914 kam sie wieder und 1940 wiederholte sich das Schauspiel
zum drittenmal.

Hier hat Reynaud seine letzten Tage als der unseligste Mini¬
sterpräsident Frankreichs verbracht, bis er — vom völligen Zu¬
sammenbruch überrascht — von Marschall Pstain vor die Tür
gesetzt wurde . Hier fanden die unverschämten Versuche der Eng¬
länder statt , das verratene Frankreich selbst im Zeichen de»
Chaos noch zu weiterer Hilfeleistung für britische Interessen zu
reklamieren Die unaufhaltsam vormarschierende deutsche Armer
hat dem ganzen Spuk ein Ende bereitet und dort , wo Mittr
Juni aufgeregte Briten , französische Parlamentarier und inter-
nationale Juden noch überstürzte und fruchtlose Komplotte
schmiedeten , stehen heute in aller Ruhe und Festigkeit deutsche
Infanteristen . Wir blicken auf die Kais der modernen Hafen¬
anlagen von Bordeaux , die nach dem Wetlkrieg auf Reparation »,
kontö von deutschen Firmen , ja zum Teil auch von deutsche«
Arbeitern gebaut wurden.

Die weite Ebene um Bordeaux ist abgelöst worden von de«
sanften Höhcnzügen des mittleren Frankreichs , und wieder neigt
sich bereits die Sonne , als wir aus dem Bahnhof eintreffen , der
zum Treffpunkt des Führers mit Marschall
Pstain bestimmt ist. Das kleine Gebäude ist freundlich ge-
schmückt : Blumen , Fahnen , Tücher und Blattpflanzen habe»
einen würdigen Eingang geschaffen , und die Schalterhalle , in
der sonst die Geschäftsleute des kleinen Städtchens und die
Bauersleute vom Lande auf die Züge warten mögen, ist zu
seiner schmucken Eingangshalle geworden. Vor dem Bahnhof ist
jeine schöne Auffahrtshalle wie geschaffen für diese interessante
»Stunde , die dieser sonst so weliabgewandten Station in Mittel¬
srankreich bevorsteht.

Es ist ein würdiger Augenblick, als etwa eine Stunde nach
nuferem Eintreffen die Autokolonne des französischen Marschall»
unter Führung einer Kradjchützenabteilung in diese Auffahrts¬
allee einbiegt . Eisern steht das Bataillon deutscher Soldaten,
das dem französischen Stckatschef die Ehrenbezeigung erweist.
Bor dem Eingang des Bahnhofs erwarten ihn Generalfeld¬
marschall Keitel und der Reichsaußenminister.
Pstain ist trotz seines hohen Alters noch eine straffe soldatische
Erscheinung. Mit sicherem Schritt begibt er sich, gefolgt von
Laval und einigen begleitenden Herren , darunter seinem
Adjutanten in französischer Hauptmannsuniform , durch die Bahn¬
hofshalle zum Salonwagen , vor dem ihn der Führer erwartet.
Der Händedruck , mit dem er begrüßt wird , ist ernst und würdig,
die kleine Szene sagt mehr als Worte von der Haltung , mit
der der Sieger dem Gegner von gestern entgegentritt.

Wahrhaftig , es liegt eine Welt zwischen dieser Stunde und
den schamlosen Beleidigungen und Fußtritten , mit denen der
Hochmut der Sieger von 1918 das ungeschlagene und nur durch
inneren Verrat bezwungene Deutschland damals behandelt hat.
Die Welt der Clsmenceau , der Foch und der Poincars ist nicht
die unsere. Deshalb werden bei uns auch Franzosen mit Würde
empfangen und nicht von keifenden Marktweibern angespien , wie
es der Regie von Bersailles entsprach.

Ebenso würdig wie die Ankunft verlief auch die Abfahrt des
greisen Marschalls Pötain , der aus dem Fenster seiner Limou¬
sine freundlich das Spalier der deutschen Soldaten grüßt , wäh¬
rend der Wagen anfährt , der ihn zurück nach Vichy bringen
wird , zu Aufgaben , die der Zukunft seines Bolkes den Weg
weisen werden

Anderthalb Tage Fahrt durch vertrautes deutsches Land —
vorbei an den Ufern des deutschen Rheins , an Stätten unermüd¬
lichen Schaffens, an Hängen und Feldern , auf denen die Bauern
die letzten Herbstarbeiten verrichten. Und dann eines Morgens
das Erwachen in der Po - Ebene, deren fruchtbare Landschaft in den
leuchtendsten Farben prangt . In wenigen Stunden werden mir
das letzte Ziel unserer Reise erreicht haben , den Höhepunkt der
Fahrt erleben : das Treffen des Führers mit dem
Duce in Florenz.

Die Atmosphäre der Entschlossenheit, der Ordnung und des
Fleißes , die uns schon immer bei Besuchen im befreundeten
Lande des Faschismus beeindruckt hat , prägt dem Italien des
Krieges völlig ihren Stempel auf . Schon die kleinen äußer¬
lichen Momente , die sich dem Auge des aufmerksamen Reisen¬
den darbieten , sprechen eine deutliche Sprache . So beeindruckt
uns der unverkennbare Unterschied beispielsweise der bis ins
Letzte intensiven , jede Ackerfurche nutzenden Feldbestellung hier,
und der zwar von der gleichen Sonnenwärme befruchteten, aber
unter dem Einfluß privater Schlamperei parlamentarischen
Geblüts nur halb so furchtbaren Landstriche Frankreichs.

Hier im Italien Mussolinis steht alles unter einem großen
Gesetz : unter dem Zeichen des Willens zum Sieg . Keine Hand
wird untätig geduldet , keine Kraft bleibt ungenutzt, lleber die¬
sem Einsatz aller aber steht die echte und warme Begei¬
sterung eines Volkes, das in der Zeit der Entscheidung freu¬
dig seine Opfer bringt , voll Vertrauen zu seinem Duce und —
wir erlebeit es gerade auf dieser Fahrt in herzlichsten Kund¬
gebungen — in aufrichtiger Verbundenheit mit uns Deutschen
und unserem Führer.

Florenz , die wunderbare Stadt am Arno , ein Juwel unter
den schönsten Städten der Erde , ist ein wahrhaft würdiger Rah¬
men für die Begegnung des Führers mit dem Duce. Hier ver¬
brachte der Führer bereits einmal — im Mai 1938 — einen
unvergeßlichen Tag , den Abschluß seines großen Jtalienbesuches.
An der gleichen Stelle des Florentiner Bahnhofes , an der sich
der Duce damals vom Führer verabschiedete, erwartet er ihn
heute und begrüßt ihn mit jener Herzlichkeit, die nicht nur Aus¬
druck politischer Verbundenheit , sondern auch persönlicher Freund¬
schaft ist. Es ist immer ein unvergeßlicher besonderer Eindruck,
den Händedruck dieser beiden großen Männer zu sehen, den
Händedruck gemeinsamer Ziele , gemeinsamen Willens und ge¬
meinsamen Sieges.

Eine große Florentiner Zeitung hat in ihrer Begrüßunasaus-
gade hervorgehoben , daß das Volk von Florenz „saschistrsfime"
sei, und das Erlebnis unsere Fahrt zum Palazzo Vecchio gibt
ihr recht : es ist ei» mitreißendes Erlebnis , und die Grüße de»
Bolkes an den Führer und Duce find einzigartige Kundgebun¬
gen kämpferischer Entschlossenheit.

Die prächtigen Ries-nsäle des Palazzo Vecchio , in denen wir
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uns aushalten . während der Führer mit dem Duce spricht , sind
ein Erlebnis iür sich . Es ist eine Welt der Schönheit , in die
wir versetzt sind und die diesem Tag für uns einen besonderen
Charakter verleiht , der am Nachmittag noch durch ein wunder¬
bares Konzert im Palazzo Pitti , zu dem auch der Führer und
der Duce erscheinen , seine musikalische Weihe erhält.

Im Fluge sind die Stunden von Florenz vergangen , unver¬
geßlich für uns . die wir sie erlebten , von geschichtlicher Bedeu¬
tung für die beiden Nationen , deren Führer sich trafen , um
über den gemeinsamen Schicksalskampf zu beraten.

Die mitreißenedn Klänge der Eiovinezza , die uns bei der
Abfahrt von Florenz begleiten , empfinden wir wie eine Sinn¬
gebung der großen Reise, die hinter uns liegt , wie eine stolze
Prophezeiung der aufsteigenden neuen Zeit . Die Zukunft
liegt bei den jungen Völkern!

Bis britische Admiralität bedauert . . .
Ei « erstes Teilgeständnis der Eeleitzug -Katastrophe

Berlin , 30 . Okt. Im Rahmen ihrer wöchentlichen Verluststati¬
stik macht die britische Admiralität jetzt zum ersten Male einige,
wenn auch unvollständige Mitteilungen über die ungewöhnlich
hohen Verluste , die vor zehn Tagen eingetreten waren . Auch
jetzt wird die Doppelkatastrophe der von unseren Unter¬
seebooten in den Nächten zum 19. und zum 20» Oktober vernich¬
teten Geleitzügs nicht ausdrücklich erwähnt . Die britische Admi¬
ralität beschränkt sich daraus , die Verluste der am 21. Oktober
endenden Berichtswoche auf 44 Schiffe mit 198 000 Tonnen an¬
zugeben. In Wirklichkeit betrug allein an den beiden genannten
Tagen der feindliche Handelsschiffsverlust 327 000 BRT . Davon
wurden allein in den beiden Eeleitzügen 43 Schiffe mit 260 000
BRT . versenkt. Aber selbst zu diesem Teilgeständnis muß die
britische Admiralität zugeben, daß dies der schwerste Wo¬
chenverlust seit Kriegsausbruch war , mit Ausnahme
der am 23 . Juni endenden sogenannten Woche von Dünkirchen,
als die Verluste unter angeblicher Einrechnung der Evakuie¬
rungsverluste von London mit 210 000 Tonnen angegeben wor¬
den waren.

Nachder Rechnung der britischen Admiralität waren die Ver¬
luste der Oktober-Rekordwoche fast viermal "so groß als der
durchschnittlich bisher zugegebene Wochenverlust seit Kriegsaus¬
bruch.

Zur Beruhigung des britischen Publikums wird den eng¬
lischen Zeitungen „von zuständiger Seite " erklärt , daß die bri¬
tischen Verluste in dieser Woche durch eine starke U - Boots-
konzentration an einer besonderen Stelle des Atlantik zu
erklären seien . Diese Unterseeboote hätten Erfolge erzielt , jedoch
nicht ohne eigene Verluste . Diese angeblichen Verluste sind völ¬
lig frei erfunden, lediglich um das englische Volk zu
trösten und der steigenden Kritik an den Maßregeln der briti¬
schen Admiralität zu begegnen. Diese Absicht geht deutlich genug
daraus hervor , daß die Admiralität ein förmliches Versprechen
abgeben muß, sich zu bessern . So heißt es nämlich in der Erklä¬
rung der Admiralität zum Schluß, es seien besondere Vorsichts¬
maßnahmen getroffen worden , um ähnlich schwere Verluste in
Zukunft zu verhindern.

Nach diesem Teilgeständnis zu urteilen , dürften sich diese Vor¬
sichtsmaßnahmen auf das Gebiet der Berichterstattung beziehen.
Die britische Admiralität bedauert , in Zukunst noch weniger
Verluste zugeben zu dürfen als bisher.

Churchill fantasiert wieder
Berlin , 30 . Okt . Reuter meldet , daß in der Nacht vom 27.

zum 28. Oktober englische Flugzeuge die nn Protektorat Böh¬
men- Mähren gelegenen Skoda-Werke erfolgreich bombardiert
hätten . Dazu wird amtlich sestgestellt , daß in der genannten
Nacht nicht eine Bombe über dem Gebiet des Protektorates
Böhmen -Mähren abgeworsen worden ist. Wiederum ist eine
Bombe aus dem Lügenarsenal der Engländer wirkungslos
zerplatzt.

Amerikaner verlassen London
Die Berichte neutraler Beobachter, wonach der Aufenthalt in

London infolge der rollenden Angriffe der deutschen Luftwaffe
auf kriegswichtige Ziele für die Bevölkerung mit hoher Lebens¬
gefahr verbunden ist, werden durch folgende Meldung eines aus
London nach Lissabon zurückgekehrten amerikanischen Journa¬
listen bestätigt . Nach diesem Bericht ist das amerikanische Gene¬
ralkonsulat angewiesen worden , die Londoner USA .-Kolonie zum
Verlassen der Stadt aufzusordern , da die Lebensgefahr täglich
und stündlich wachse und somit keine Garantie für das Leben
amerikanischer Bürger übernommen werden könne . Außerdem
verschlechterten sich die hygienischen Verhältnisse in London
immer mehr , und die tägliche Arbeit lasse sich nur noch unter
den größten Schwierigkeiten durchführen. Aus allen diesen Grün¬
den dürften nur noch jene Amerikaner , deren Anwesenheit aus
Politischen und wirtschaftlichen Gründen unbe¬
dingt erforderlich sei , in London verbleiben . Es sei jedoch unbe¬
dingt anzuraten , ihre Familien nach Hause zu schicken . Amerika¬
ner, die trotz aller Warnungen in London bleiben wollen,
müßten sich unter allen Umständen impfen lassen.

Londoner Großbank durch Bombentreffer zerstört

Obwohl die Londoner Mustonsstrategen immer wieder den
Versuch machen , die Art der zerstörten Gebäude zu verheimlichen,
geht aus einer Meldung des „Daily Herald " hervor , daß eine
der Londoner Großbanken durch einen Bombentreffer völlig
zerstört wurde und restlos ausbrannte . Das Blatt schreibt näm¬
lich, unter 3000 Zentnern Mauerwerk in einer Londoner Straße
liege ein Vermögen . Bald nach dem Einschlagen der Bombe
hätten Bergungstruppen unter Einsatz ihres Lebens wertvolle
Gemälde , Schnitzereien und andere Kostbarkeiten gerettet , die
einen Wert von Hunderttausenden von englischen Pfund — also
viele Millionen Mark — gehabt hätten . Dann seien die Wände
zusammengebrochen und hätten „unter sich lange Reihen von
Safes , die viele Meter tief in das Erdreich ragen , begraben ".

Welches Ausmaß die Schäden in der englischen Hauptstadt
erreicht haben müssen , geht indirekt auch aus einer anderen Mel¬
dung des „Daily Herald " hervor , in der darüber Klage geführt
» ird , daß ein außerordentlicher Mangel an mechanischen Hilfs¬
mitteln für die Aufräumungsarbeiten zu verzeichnen sei. In
einem Bezirk habe man 60 Stunden warten müssen , ehe Geräte
»erfügbar wurde« Es seien keineLastwagenmehr
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auszutretven, um die Trümmer fortzuschaffen. An einer
Stelle hätten Trümmer herumgelegen , von denen jedes ein¬
zelne Stück mehr als eine Tonne wog. Es habe aber Stunden
gedauert , bis ein Kran herangeschafst wurde . Von einer Pio¬
nierabteilung hörte der Berichterstatter des Blattes , diese habe
bei der Aufnahme der Arbeit erwartet , täglich ganze Scharen
von Lastwagen zur Verfügung gestellt zu bekommen . Man sei
aber jetzt schon glücklich, wenn man drei oder vier Wagen am
Tage bekommen könne.

Milch sehr knapp
Neben diesen verheerenden Auswirkungen der Luftangriffe

machen sich die einschneidenden Folgen der deutschen Blockade
in der englischen Versorgungslage immer stärker bemerkbar. So
mußte der britische Ernährungsminister Woolton der Bevölke¬
rung die Mitteilung machen , daß Milch im kommenden Winter
in England sehr knapp sein werde . Es werde bereits Mühe
verursachen, die allerdringendsten Bedürfnisse zu befriedigen . Die
übrigen Milchverbraucher müßten sich in weitem Umfange , da
die eigene Milchproduktion Englands sehr gering sei , mit Ersatz¬
stoffen begnügen . Auch dürfte die englische Oeffentlichkeit nicht
auf höhere Teerationen im kommenden Jahr hoffen. Auch Käse
sei knapp, doch sehe man vorläufig von Rationierungsmaßnah¬
men auf diesem Gebiet ab — was unweigerlich zur Folge haben
wird , daß Käse nur noch für die Geldbeutel der Plutokrateu
erschwinglich sein wird.

Sinnlose Bombenabwürfe der RA § .
Der neue britische Anschlag auf ein deutsches Dorf

Schwerin , 30 . Okt . Während England durch Presse und Rund¬
funk immer wieder heuchlerisch die These vertritt , daß sich die
englischen Luftangriffe ausschließlich auf militärische Ziele in
Deutschland richten, beweisen die englischen Flieger bei jedem
Einflug in Deutschland, bei dem sie überhaupt zum Bomben¬
abwurf kommen , daß sie ihre Bomben mit voller Absicht auf
zivile Ziele abwerfen . Diese Wahrheit sprach bekanntlich auch
der neue britische Luftmarschall Joubert aus , als er unlängst
in einer Rundfunkansprache an Amerika wörtlich erklärte : „Wir
Haben es satt , Bomben auf militärische Ziele zu werfen."
Damit gab der britische Lustmarschall nur eine längst bestehende
Tatsache zu , und die RAF . unterstreicht seine Worte weiter bei
jedem ihrer Einflüge . Ihren zahlreichen sinnlosen, ausschließlich
nächtlichen Anschlägen auf die Wohnstätten deutscher Städte und
Dörfer fügte sie in der Nacht zum Mittwoch einen neue»
hinzu , indem sie wieder Spreng - und Brandbomben auf ein
deutsches Dorf warf , in dessen Umgebung sich weit und breit
kein militärisches oder industrielles Ziel befindet . Ein frei¬
liegendes Bauernhaus wurde zerstört, wobet
sechs Erwachsene und zwei Kinder getötet wurden.

Mit diesen militärisch vollkommen sinnlosen Bombenabwürfen
erreicht Churchill nur den Tod friedlicher Zivilisten und di»
Zerstörung ihrer Wohnhäuser . Der damit zum System erhobene
Mord an der Zivilbevölkerung aber fordert und hat die gerecht«
Vergeltung der deutschen Luftwaffe zur Folge , unter der di«
britische Insel bei Tag und bei Nacht zittert.

„Das Norwegen des Balkans
Die Äerantwortung liegt klar

Mailand , 30. Okt. Unter der Ueberschrift „Griechenland , das
Norwegen des Balkans " veröffentlicht der „Popolo d'Jtalia"
einen Artikel seines Korrespondenten Mario Appelius.

Die Analogie mit dem Falle Norwegens sei schlagend , so
heißt es u . a . in dem Artikel . In Griechenland wie in Norwegen
hätten der Thron und die Regierung grundlegende Inter¬
essen des Landes ihren persönlichen, politischen Sympathien und
dem Druck der griechischen Finanzinteressen, die
aufs engste mit der Londoner Hochfinanz in Ver¬
di n dou n g ständen, hintangestelli . In Griechenland wie in Nor¬
wegen habe die britische Intrige einen strategischen Besetzungs¬
plan ausgearbeitet . Italien sei dem Feind zuvorgekommen, in¬
dem es genau so wie Deutschland in Norwegen zu einer blitz¬
artigen Aktion überging . In Griechenland werde wie in Nor¬
wegen das verratene Volk zu einem nutzlosen und unbesonnene»
Widerstand aufgestachelt. Der einzige Unterschied zwischen Grie¬
chenland und Norwegen liege darin , daß Norwegen seinen Feh- '

ler zu Beginn des Konfliktes beging , als Oslo sich noch Illu¬
sionen über die Macht Englands und Frankreichs machen konnte,
während Griechenland seinen Fehler nach 14 Kriegsmonaten
begehe ; niemand könne sich mehr eine Illusion über die militä¬
rische Kraft der Achse und über das Ende des Konfliktes ma¬
chen. Die griechische Entscheidung sei deshalb unermeßlich dumm.

Die Hauptverantwortung falle , so schließt Appelius , auf Eng¬
land . Griechenland aber füge seinen Namen der Liste der Opfer
Englands hinzu , die auch Opfer des plutokratischen Systeme?
seien.

England hatte natürlich auch im Falle Griechenland wieder
nicht lange mit dem üblichen Hilfsversprechen gezö¬
gert , das Churchill sofort in einer „Botschaft" an Metaxa»
vom Stapel ließ . Diese Ankündigung englischer „Hilfe" begegnet
in der oberitalienischen Presse nur mitleidigem Spott . Griechen¬
land könne beruhigt sein , schreibt die Turiner „Eazetta del Po¬
polo"

, England werde es schon verteidigen ! Frechheit und Vor¬
sicht wechseln in der Botschaft ab, schreibt „Corriere della Sera"
zu dem neuen Dokument englischer Heuchelei und englischer Sie¬
gesverheißung , das sich genau so wie alle voraufgegangenen eng¬
lischen Versprechungen als leere Worte erweisen werde . Hätte
Griechenland die von Italien verlangten Stützpunkte besetze«
lassen , dann hätte die Athener Regierung einen Stein auf alle
die begangenen Neutralitätsverlctzungen zugunsten Englands ge¬
legt und Griechenland wieder eine politische Unbescholtenheit
geben können. Griechenland habe sich durch feine Haltung gegen
ganz Europa gestellt, das in eine antibritische Ideen«
ordnung eingetreten sei.

2m Fall Griechenland , erklärt „Stampa "
, habe sich, wie z»

erwarten gewesen sei, die angelsächsische Agitation
mit einer wahren Wollust auf das Thema vom Angriff Italien»
gegen Griechenland , die Heimat der „Kunst und der Zivilisa¬
tion "

, gestürzt. Das griechische Volk selbst stehe in seiner unge¬
heuren Mehrheit außerhalb der Sache und Italien hege gegen
die arme , in den Abgrund gezogene Bevölkerung des Lande»
keinen Haß. Im Gegenteil , die italienischen Truppen würde«
nicht verfehlen , ihr mit der Ordnung auch die dringendste Hilf«
zu bringen . Andererseits werde Italien Metaxas und seine
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xanve vis zur Austreibung verfolgen . Ein Jahrhundert laug
>ri Sriechenland nur ein Trittbrett Englands gewesen, mit dem
tzngland gemacht habe , was es wollte . Warum habe sich Grie¬
chenlandnach so vielen Beispielen britischer Grausamkeit nicht
auslehirenwollen? Es wäre ihm möglich und leicht gewesen . Der
,lte britische Löwe habe nicht mehr die scharfen Krallen wie
M , als Constantin , der Vater des jetzigen Königs , in die Ver»
jannunggeschickt worden sei, da er sich nicht dem Willen der
Engländer habebeugen wollen. Hier liege die Schuld von König
Georg, von Metaxas und ihren Mithelfern.

Der Konflikt hätte vermieden werden können, schreibt die
Kazetta del Popolo "

, aber König Georg von Griechen¬
land, der Diener des Königs Georg von England, habe die
Gelegenheit nicht nutzen wollen . Die englische Agitation vom
Muttermord", den Italien durch seinen Angriff auf Griechen¬

land begehe, sei ein schlecht gewähltes Motiv . Die Wiege der
Zivilisationhabe von den italienischen Waffen nichts zu be¬
fürchten. Die italienischen Soldaten , die nach Griechenland gin¬
gen, verfolgten apßer den bekannten Plänen auch das Ziel , die
Wege der Zivilisation gerade von dem ganzen levantinischen
and jüdischen Gesindel zu säubern , die Griechenland beschmutzt
Men . Ohne dieses Geschmeiß hätte die Regierung das grie¬
chischeVolk nicht an England verschachern können.

Einsatz der italienischen Luftwaffe
Einsatz der italienischen Luftwaffe in Griechenland

Rom , 30 . Okt . Zu den Aktionen der italienischen Luftwaffe
«egen griechische Flotten - und Flugzeugstützpunkte gibt ein Son¬
derberichterstatter der „Tribuna " einige interessante Einzel¬
heiten.

Die Aufgabe der italienischen Bomber sei wegen der gebir¬
gigen Beschaffenheit des Landes und der ungünstigen Witte-
rungsveihältnisse nicht leicht gewesen . Die Staffel , die Pre-
veza an der Südküste des Epirus angrisf , sei allerdings dabei
insofern begünstigt gewesen , als Wolken ihren Anflug verdeckten
md sie deshalb völlig überraschend den griechischen Flottenstütz-
pnkt angreifen konnte. Die Docks und sonstigen Hafenanlagen
seien mit schweren Bomben belegt worden , was u . a . einen
heftigen , weithin sichtbaren Brand sowie rasch aufeinanderfol¬
gende Explosionen zur Folge gehabt hätte . Ebenso wirksam wie
kr Angriff auf Preveza sei auch der auf Tatoi, einem wich-
iigen Luftstützpunkt des Feindes , gewesen . Auf dem aufs mo¬
dernste eingerichteten Flugplatz hätten die italienischen Flieger
aus geringer Höhe mit ihren Bomben die Anlagen wiederholt
getroffen und nahezu zerstört. Auch in Patras sei schwerer
Gchaden angerichtet worden.

Ferner seien die Hafenanlagen und Lagerhäuser im Kanal»
Korinth ebenso wie die dortigen Bahnanlagen wirksam

lombardiert worden . Große Brände und Rauchsäulen hätten die
sWrkung der intensiven italienischen Aktion klar erkennen lassen,
hei der zweifellos vor allem auch reichhaltige Benzinlager ein
Raub der Flammen geworden seien.

Kaub der griechischen Handelsflotte
Sa» Sebastian , 30. Okt . Bisher hat England noch stets eine

tzrantieverpflichtung als willkommene Gelegenheit benutzt, sich
ä dem Eigentum der Staaten , die sich ihm anvertraut haben,
jli bereichern. Der wahre Sinn einer jeden englischen Hilfe¬
leistung ist also nur die eigene unverhohlene Habgier.
Sie ist auch das treibende Moment bei der versprochenen Hilfe¬
leistung für Griech enland und macht sich sofort bemerkbar.
Denn als erstes hat , wie der Londoner Rundfunk berichtet,
mogvrllaninen die notwendigen Schritte unternommen , um die
griechische Handelsflotte , die eine Gesamtwasferverdrängung von
»ehr als einer Million Tonnen habe, nicht in die Hände des
Heindes fallen zu lassen . Mit dieser Umschreibung kann Lan¬
den die schamlose Erwerbung nicht wegdebattieren . Sie gehört
Nn einmal zum System dieser Hab- und raffgierigen Pluto-
imtie . Und nicht minder gehört dazu, die anderen für sich bluten
P lasten, was auch jetzt wieder die erste Sorge Churchills ist.
Das verrät der Londoner Rundfunk mit zynischer Offenheit , in¬
dem er in der gleichen Meldung erklärt , in Aegypten werde
«ine Armee von 20 OVO Griechen ausgestellt. England sucht also
auf jeden Fall gute Geschäfte zu machen — mit den Werten der

f Bundesgenossen und ihrem Blut.

Eriechenland -Aktion unter persönlicher Leitung Churchill»
Stockholm, 30 . Okt . Nach einem Bericht von „StockholmsTid-

ringeil " aus London beschäftigt man sich in englischen Kreisen
mit den Aussichten einer britischen Hilfeleistung für
Griechenland, nachdem Italien den monatelangen Machen¬
schaften und Intrigen der Londoner Kriegsbrandstifter in die¬
sem Lande durch einen energischen Eegenschlag zuvorgekommen
P. 2n London kenne man das Risiko , aber man kenne auch die
Chancen. Man richte besonders seinen Blick darauf , daß diese
Aktion von Churchill selbst geleitet werde, der schon
>m »origen Kriege die Gallipoli -Pläne eingeleitet habe. Dies
liebe dem englischen Vertrauen neuen Halt ( !) . Churchill werde
bas Risiko im Balkan -Krieg auf sich nehmen.

Daß der alte Kriegsverbrecher Churchill bedenkenlos das Ri-
Hlo des neuen , durch seine Schuld entstandenen Balkan -Krieges
übernimmt , ist nicht weiter verwunderlich . Dagegen ist es in
Wem Grade verblüffend , daß ausgerechnet die Tatsache der
persönlichen Leitung der Aktion durch Churchill und die Erin¬
nerung an Eallipoli ein Grund zu besonderem Ver¬
tanen sein soll . Sollte man in London wirklich vergessen haben,
bah das seinerzeit von Churchill inszenierte Gallipoli -Unter-
nehinenmiteinerKatastropheendete, dieein Eegen-
ancknur in den „siegreichen Rückzügen " von Andalnes und Dün¬
nen im gegenwärtigen Kriege gefunden hat?

Nom brandmarkt englische Zwecklügen
»o« , gg . Okt . Die im Ausland umlaufenden und hauptsächlich

»chauf englische Quellen zurückgehendentendenziösen Be¬
ichte über englisch « Truppenlandungen in Saloniki , Korfu
>»b «nderen griechischen Stützpunkte» werde» von zuständiger
»alienischer Seite als falsch bezeichnet und dementiert,
s
"' ebenso falsch und grundlos werde» bezeich»et die tendenziö»
" Eerüchte über eine» Vorstoß griechischer Truppen »ach Alba-

wird vo» unterrichteter italienischer Stell « fest¬

gestellt , daß die Gerüchte über Revolten in Albanien und ähn¬
liche Dinge vollkommen erfundene Zwecklügen sind , und in
Wirklichkeit die Nachricht von der italienischen Intervention
gegen Griechenland in ganz Albanien mit Begeisterung ausge¬
nommen worden ist, das seine von Griechenland unterjochten
und systematisch drangsalierten Brüder im Epirus befMen will.

Griechische Notizen
Land» Wehrmacht und Wirtschaft

NSK Unter den Balkanstaaten bildet Griechenland jenes Ge¬
biet , das mit zahllosen vorgelagerten Inseln am weitesten süd¬
wärts in den Mittelmeerraum vorstößt und eine gewisse Schlüs-
stellung namentlich im östlichen Mittelmeer darstellt . Mit Aus¬
nahme von Rumänien besitzt Griechenland — seit 1935 wieder
Monarchie unter Georg II. — Grenzberührung mit allen
Balkanstaaten . Diese geopolitische Lage Griechenlands verlangt
eine klare Haltung , zumal Griechenland nach dem Ende des Bal¬
kanbundes , der Griechenland vom gesamten Norden her deckte,
nunmehr als „Brückenkopf zum Mittelmeer " der äußerste und
südlichste Exponent des europäischen Südostraumes ist und an
die Kampfzonen der im Mittelmeer sich treffenden Kriegsgegner
Italien —England grenzt . Die Frage der albanischen Minder¬
heiten hatte sich in neuester Zeit zu einem unhaltbaren Zustand
verschärft. Griechenland , das an seiner nach Albanien gerich¬
teten Grenze eine besonders verantwortungsbewußte Politik
hätte führen müssen , hat hier Uebergriffe eines Freischärlertums
geduldet, die eine Großmacht vom Range Italiens nicht hinneh¬
men kann.

Während des jetzigen Krieges erklärte der seit 1936 an der
Spitze einer autoritären Regierung stehende Ministerpräsident
Metaxas trotz der Annahme der britischen Garantieerklärung
die Neutralität seines Landes . Wie sie aufgefaßt wurde , kenn¬
zeichnet die am 28. Oktober morgens überreichte Note, in der
Italien beweist, daß Griechenland England als Angriffs¬
basis gegen Italien zur Verfügung gestellt wurde . Auch
im Weltkrieg war Metaxas in seiner Eigenschaft als General¬
ftabschef der griechischen Armee der Verfechter unbedingter Neu¬
tralität gewesen . Trotzdem konnte die griechische Neutralität
seinerzeit von England ohne Widerstand gebrochen werden . Grie¬
chenland gehört zu den Ländern des Balkans , deren geopolitische
Lage außerordentlich wichtig ist, die aber auf militärischem
Gebiet keine bedeutsame Rolle spielen. Griechenland mußte um
so mehr bemüht sein , Zwischenfälle mit seinen Nachbarn zu
vermeiden und bei der Lage im Mittelmeergebiet äußerste Neu¬
tralität zu wahren.

Die griechische Wechrmacht, aufgebaut auf der allgemei¬
nen Wehrpflicht , umfaßt eine Friedensstärke von 85 000 Mann,
die sich aus einer Einwohnerzahl von 6,7 Millionen auf 130 000
Quadratkilometer Land ergeben . Die Kriegsstärke der griechischen
Wehrmacht beträgt etwa eine halbe Million , gegliedert in 28
Infanterieregimente ! , 5 Kavallerieregimenter , 12 Artillerieregi¬
menter und einige Spezialtruppen . Die Luftwaffe Griechenlands
befindet sich noch im Aufbau und zählt zurzeit etwa 150 Flug¬
zeuge. Auch die Kriegsmarine Griechenlands ist trotz der mit
zahlreichen vorgelagerten Stützpunkten günstigen Seelage nur
schwach ausgebaut . Sie zählt ein Schlachtschiff , einen Kreuzer (der
vor einigen Wochen durch ein englisches ll -Boot versenkt wurde,
um einen italienisch-griechischen Konflikt zu stiften) , 21 Zerstö¬
rer bzw . Torpedoboote , 6 U -Boote und 15 sonstige Fahrzeuge .

'

Griechenland hat im Jahre 1936 mit der Aufrüstung und
Reorganisation seiner Wehrmacht unter Leitung französischer
Offiziere begonnen . Im Norden Griechenlands wurden Vefesti-
gungswerke , die sogenannte Metaxas - Linie, nach dem Mu¬
ster der Maginotlinie errichtet . Diese Verteidigungslinie ist in
der Hauptsache gegen Bulgarien gewandt , mit dem Griechenland
450 Kilometer Grenze teilt . 250 Kilometer Grenze reichen nach
Albanien herüber.

Die wirtschaftspolitische La ge Griechenlands ist un¬
günstig, da es eine wesentlich größere Einfuhr als Ausfuhr be¬
sitzt . Trotz aller Bemühungen ist es Griechenland sowohl indu¬
striemäßig wie landwirtschaftlich noch nicht gelungen , ein wirt¬
schaftliches Gleichgewicht zu erreichen und die Einfuhr durch die
Ausfuhr zu parallelesieren . Griechenland besitzt reiche Schätze an
Erzen und Mineralien, auch seine Produktion an Tabak,
Oelfrüchten und Baumwolle ist recht bedeutend . Dagegen besteht
empfindlicher Mangel an Steinkohlen , Wasserkräften und Holz,
wie man ihn bei den meisten Valkanstaaten vorfindet.

Bemerkenswert ist der starke Anteil Griechenlands an der
Welthandelsflotte . Seine Handelsflotte zählt zwei Mil¬
lionen BRT ., die Haupthandelsplätze sind der Piräus und Sa¬
loniki . Griechenland ist wie alle Balkanstaaten in erster Linie
mi dem Südostraum verbunden und damit dem Wirtschaftsraum
der Achsenmächte zwangsläufig angeschlossen . L.

23,3 Mill . Faschisten . Anläßlich des Beginns des 19 . Jah¬
res der faschistischen Zeitrechnung hat Parteisekretär Mini¬
ster Muti dem Duce wie alljährlich den Parteiausweis
Nr . 1 für das laufendeJahr überreicht und gleichzeitig Mus¬
solini Bericht erstattet . Hiernach gehören insgesamt rund
23,3 Mill . , das heißt 2,8 Mill . mehr als im Vorjahre , den
faschistischen Kampfbünden , der Jugend des Liktorenbün¬
dels , den faschistischen Frauenorganisationen und den übri¬
gen Gliederungen der Partei an.

Kein mexikanisches Ausfuhrverbot gegen Japan . Der
mexikanische Staatspräsident Cardena erklärte , es sei zweck¬
mäßig , böswilligen Nachrichten ausländischer Korrespon¬
denten an die USA .-Presse entgegenzutreten , wonach Me¬
xiko für gewisse Waren ein Ausfuhrverbot nach Japan er¬
lassen habe . Die mexikanische Regierung habe kein solches
Ausfuhrverbot erklärt . Der Präsident wies abschließend
daraus hin , daß zwischen beiden Ländern normale diplo¬
matische Beziehungen bestünden.

»ru,t unv s »mo» zur luxemburgischen Erzieherschaft.
Reichserziehungsminister Rust und Gauleiter Simon spra¬
chen in Luxemburg vor der gesamten luxemburgischen Er-
rieherschaft und gaben ihnen die Richtlinien , die in Zukunft
für die gesamte Jugenderziehung des Landes in national¬
sozialistischem Sinne anzuwenden find . „Die Jugend "

, so
schloß der Minister , „muß so erzogen werden, daß das . was
» ir gründen , Bestand hat .

"

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 31 . Oktober 1949.

Tödliche Waffen im Dienst des Lebens
nsg Der Krieg ist die härteste Kraftprobe , die einem Voll

gestellt werden kann. Er entscheidet über Sein oder Nichtsei ».
Wir wissen , daß dieser Krieg von jenen Mächten gewollt wurd^ ,
die übernationale Gesichtspunkte insbesondere die international»
Wirtschaft über die nationalen Gegebenheiten eines Volkes steh,
len . Die Vernichtung Deutschlands wäre somit nicht nur
Vernichtung der größten kontinentalen Macht Europas , sonder»
auch der Zusammenbruch der sozialen Ordnung , die unser Heer
in seinen Schutz nahm . Bomben und Granaten und die Torpedo»
der Schiffe sind die Waffe der Vernichtung , sie sind aber auch
die Waffe , die den Aufbau schützt . Sie sind die Mittel eines un¬
erhörten tapferen Einsatzes aller Wehrmachtsteile . Im Schutz«
unserer Waffen vollzieht sich auch im Krieg das soziale Aufbau¬
werk der NSV . Daher sind Bomben und Granaten , Minen und
Torpedos auch als Abzeichen des Ivetten Kriegswinterhilfswev»
kes gewählt worden , um symbolisch zum Ausdruck zu bringe »,
daß die soziale Kraft des Nationalsozialismus das Kernstück de»
wiedergewonnenen Wehrwillens geworden ist . Der Verkauf der
Abzeichen , der in der dritten Reichsstraßensammlung durchge¬
führt wird , steht im Zeichen der Miniaturabzeichen unserer
kriegerischen Waffen.

«
Dritte Neichsstraßensammlung

Die dritte Reichsstraßensammlung für das zweite Kriegs¬
winterhilfswerk 1940/41 findet am 2 . und 3 . November statt.
Sie wird von SA . , SS ., NSKK . und NSFK . durchgeführt.
Auch bei dieser Sammlung werden Sammler und Spender ihre
Pflicht tun und die heimatliche Front durch ihr Opfer stärke».

Daß immer nur an den festgesetzten Tagen , also am Samstag,
den 2. und Sonntag , den 3. November , gesammelt werden daH,
wird nochmals in Erinnerung gebracht.

Das Städtische Krankenhaus
wird abgebrochen

Unser „Städtisches Krarkenh« us "
, das lange Jahrzehnte in oller

Stille den Tier st an Alten und Kranken getan hat, wird nächster
Tage seine Pforten schließen. Es wird abgebrochen , da der Platz
für andere Zw >cke gebraucht wird . Alten Leuten wird noch Haus -,
vater Lenze in Erinnerung sein, der dort eine Reihe von Jahren
wirkte . Tie jetz ge Horsnvtter 6eizin g > r hat 84 Jahre

. ihres Amtes g>waltet , 11 Jahre zusammen mit ihrem Ehemann
Friedrich Seizinger , de: 1918 als Opier des Weltkriegs einerrasch
verlaufenen Kranlheit im sü önsien Mannesaltrr erlag . 23 Jahre

leitete Mutter Se zirger den Betrieb allein mit einer Tochter
und einer Hausgehilfin. Mit seltener Hingabe und Selbstver¬
leugnung hat sie den sckiweren Dienst an Hunderten, oft wunder-
lieber , mit allerlei Gelm chen des Alters behafteter Menschen getan!

Im Haus konnten bis zu 25 Personen Ausnahme finden , zuletzt
waren es 7 männliche und 10 weibliche Insassen . Die Kran¬
ken wurten von der Fürsorgebchtrde Colw zugemnfen. Die
meisten kamen aus der näheren Umgebung. Die Regel war , daL
die Kranken bis zu ihrem Ableben nn Hause verblieben, manche
wurden dann in ihre He mat überführt.

Tie ärztliche Betreuurg hatten die Aerzte am Platze, die seel¬
sorgerliebe Fürsorge war dem Etadtpfarrer von Berneck zugewieseru

Tie gegebenen Verhältnisse erforderten eine rasche Acnderung!
Das Haus wurde vom Staat erworben und mußte auf den
heutigen Tog geräumt werden. Die Kranken wurden in andere

Häuser übertührt.
Eine Fülle von Menschenlcid hat das versckwindcnde Haus ge¬

sehen , aber auck ein« Fülle edler, selbstloser Röckpenlirbe. Mut¬
ter Seizmger , die ein Lcbinsmerk dort in der Verborgenheit voll¬
bracht hat , begleiten unsere herzlichen Wünsche und unser aufrichtiger
Dank in den wohlverdienten Ruhestand.

„Familienanschluß " . Diele köstliche Komödie von Bunje wurde
gestern abend hier ron der Württ . Laudcsbühne mit gutem Erfolg
ausgeführt. Ter Saal des Grünen Baum war recht gut besetzt und

, die Besucher hotten einen vergnügten Abend, der der NSG . „Kraft
durch Fr >ude " und der Württ . Londesbühne zeigte , daß ihre Be¬
mühungen nicht umsonst sind und Publikum genügend hier ist, das
gerne einmal ins Theater geht . Der reiche Beifall, den die Küust^
ler ernteten, zeigte die Zufriedenheit der Theaterbesucher mit ihren
Leistungen und mit dem Theaterstück selbst.

Zwei Unfälle . In der vergangenen Woche ereigneten sich zwei
Verk ' hrsr nfülle, die auf nicht genügende Achtsamkeit während der
Vrrdunllung zurückzuführcn sind . In der Egenhauser Straße wurde
morgens bei Dunkelheit von eimm Radfahrer eine ältere Frau
umgefahren, die dabei einen Achselbeinbruch erlitt und sich in ärzt-
licke Behandlung begeben mußte. — Ein aus Garrweiler stam - '

mender in Altensteig drsckäfligter Arbeiter streifte während der
abendlichen Heimfahrt am Seitenweg und stürzte so unglücklich, daß
er das Bewußtsein verlor und die gavze Nacht bewußtlos liegen
blieb . Erft morgens wurde er aufgefunden. — Beide Unfälle leh¬
ren von nemm , während der Verdunkelung größte Achtsamkeit
walten zu lassen . Vor allem gilt diese Mahnung den Fußgängern,
die die Fahrbahn benutzen.

»

Sparakiion der Hitler -Jugend
Reichsjugeirdführer Arthur Axmann erließ zu der am

30 . Oktober 1940 beginnenden Sparaktion der Hitlerjugend einen
nachstehenden Aufruf , in dem es heißt:

Am 30 . Oktober beginnt die Sparaktion der Hitlerjugend.
Sie wurde nicht zuletzt durch den vom Reichsschatzmeister der
NSDAP , genehmigten Ausfall des HJ . -Beitrages ausgelöst.
Viele Jungen und Mädel sind nun in der Lage, ihre kleine»
und größeren Beträge auf einer Sparkasse anzulegen . Dazu wer¬
den sie jetzt in der Hitlerjugend angehalten . Der Jugendlich«
kann sich selbst durch eifriges Sparen die Mittel schaffen , die er
für die jährlichen Veranstaltungen der HI ., wie Sommerlager
Auslandsfahrten usw . braucht . Darüber hinaus kann er sich di«
Grundlage für seinen späteren Beruf oder Haushalt schaffen.
Für die Volkswirtschaft aber sind die vielen zusammengetrage¬
ne« kleinen Beträge eine große Sparreserve . Durch geeignet«
Abmachungen mit den Trägern der Sparkassen ist das Verfah¬
re« der Sparaktio« festgelegt worden.
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Giindringen bei Nagold . (Tragischer Tod .) Von einer
Beerdigung in Jselshausen kommend , kehrte am Sonntag der
66 Jahre alte Fabrikarbeiter Herbert Lohrer gesund und munter
«ach Hause zurück Auf der Treppe machte er einen Fehltritt,
stürzte rücklings hinunter und erlitt dabei einen schweren Schä¬
delbruch, der den sofortigen Tod zur Folge hatte . Eine zahl¬
reiche Familie mit zehn Kindern , von denen füns Söhne im
Feld stehen , betrauert den Io jäh aus einem arbeitsreichen Leben
Gerissenen.

Stuttgart . ( Tödlicher Fall .) Ein 70 Jahre alter Mann
kam in der Nacht zum Sonntag in der Mühlenstraße in Berg
zu Fall . An dem Schädelbruch, den er sich dabei zugezogen hatte,
starb er am Sonntag im Krankenhaus.

Zuchthahnen - Körung. In der Tropenhalle des Gar-
tenschaugeländes herrschte reges Leben. Die Landessachgruppe
Württemberg der landwirtschaftlichen Geflügelzüchter veranstal¬
tete dort ihre 6. Zuchthahnen -Versteigerung , zu der von den
ersten Züchtern des Landes rund 300 Tiere entsandt worden
waren . Im Vordergrund standen die weißen Leghorn , die übri¬
gen waren rebhuhnfarbige Italiener . Bei der Versteigerung
wurden in Anwesenheit sehr zahlreicher Interessenten gute
Preise erzielt . Als Käufer tratest hauptsächlich Vermehrungs-
züchter auf , die bekanntlich ngr gekörte Hähne zur Weiterzucht
verwenden dürfen . Es war dies zum erstenmal , daß die Hahnen¬
körung und -Versteigerung der dem Reichsnährstand ungeglieder¬
ten Fachgruppe auf dem Killesberg stattfand.

Möhringen a . d . F . (Der längste Rettich .) Zu dem
schwersten Rettich, der kürzlich mit dem stattlichen Gewicht von
17 Pfund in Herrenberg geerntet wurde , hat sich nun auch
ein Exemplar gesellt, das bezüglich seiner Länge einen Rekord
darstellt . Dieser in Möhringen geerntete Riesenrettich mißt ein¬
schließlich seines 1,30 Meter langen Schwanzes 1 Meter und
68 Zentimeter!

Bietigheim . (Beim Rangieren verunglückt .) Der
bei der Reichsbahn , beschäftigte 18 Jahre alte Heinz Nill aus
Horrheim geriet beim Rangieren mit einem Arm zwischen die
Puffer zweier Wagen . Mit einer schweren Verletzung wurde der
junge Mann in das Krankenhaus einaeliefert.
- LUvnrgen. (Berufung .) Der Oberajsistenr am Institut für
Psychologie und Erziehungswissenschaft, Dozent Dr . phil habil.
Christian Eckle ist zum außerordentlichen Professor für Psycho¬
logie an der Universität Breslau ernannt worden . Professor
Dr . Eckle ist 188g in Blaubeuren geboren . Er war zunächst im
württembergischen Seminar - und Volksschuldienst tätig . 1930
promovierte er in Tübingen . Anschließend war er Assistent und
Oberassistent an den pädagogisch -psychologischen Instituten in
Darmstadt , Dresden Gießen, wo er sich 1935 mit einer Schrift
über „ErbcharakterologischeZwillingsuntersuchungen " habilitierte,
und Tübingen . 1910 wurde er zum Dozenten ernannt.

Endingen , K^ . Balingen . (Tödlicher Sturz .) Infolge
Bruchs des Eerüsts stürzte der an seinem Gebäude mit der Er¬
neuerung des Windbretts beschäftigte 66 Jahre alte Zimmer¬
mann Gottlieb Schanz aus beträchtlicher Höhe herab und erlitt
Verletzungen, dis seinen Tod herbeiführten.

Hechingen . ( Stadtbücherei .) Im Rahmen der Woche des
deutschen Buches wurde am Sonntag im ehemaligen Stadtbau¬
amt in Hechingen die neu eingerichtete Stadtbücherei im Beisein
zahlreicher Ehrengäste erössnet. Mit mehr als 1000 einheitlich
eingebundenen Büchern aus dem besten deutschen Schrifttum
verfügt die Stadtbücherei über einen stattlichen Anfangsbestand
der im Laufe der nächsten Zeit auf 2000 Bände erhöht wer¬
den soll.

Dürrenwaldstetten , Kr . Saulgau . (ZweiMännerverun-
glückt .) Der bei Drescharbeiten die Aufsicht führende T . Maier
aus Ittenhausen griff unvorsichtig in die Strohpresse , wobei eine
Hand von dem Zubringerhaken erfaßt und durchstochen wurde.
Wenig später kam sein Ersatzmann , Josef Eulde , beim Einsetzen
eines Rohres in die Dreschmaschine dem WindflüIel zu nahe,
so daß ihm drei Finger zerfleischt wurden . Ein werterer Unfall
ereignete sich dadurch, daß der Alt -Bauer Matthias Gulde vvn
einem scheuenden Pferd am Oberschenkel sehr schwer verletzt
wurde.

Gelslingen . (Schöner Erfolg .) Die Eeislinger Angora-
hasenzüchter können ihren ersten schönen Erfolg melden. 3S0
Angorahasen wurden am letzten Sonntag in einem Eisenbahn¬
wagen verladen , um nach Ostpreußen befördert zu werden . Hier
werden sie in einer eigens errichteten Angorazuchtanstalt aus¬
genommen.

Abtsgmünd , Kr . Aalen . (Tödlich verunglückt .) Die
75 Jahre alte Frau Angstenberger , die im Stall beschäftigt war,
wurde von dem unruhig gewordenen Vieh geschlagen und am
Bein so schwer verletzt, daß die Hauptschlagader aufgerissen wurde
und trotz sofortiger ärztlicher Hilfe der Tod infolge Verblutung
eintrat.

Karlsruhe . (Fahrlässige Tötung .) Wegen fahrlässiger
Tötung verurteilte die Strafkammer den Kraftfahrer Albert
Striffler aus München zu drei Monaten Gefängnis . Der An¬
geklagte hatte am Abend des 19. September als Lenker eines
Personenwagens in Karlsruhe den Radfahrer Alfred Kästel
aus Forchheim angefahren und tödlich verletzt.

Pforzheim . (Den Verletzungen erlegen .) Der vor
einigen Tagen infolge eines epileptischen Anfalles aus seiner
im dritten Stock gelegenen Wohnung auf die Straße gestürzte
45 Jahre alte Mann ist im städtischen Krankenhaus seinen Ver¬
letzungen erlegen , ohne^ noch einmal zum Bewußtsein gekommen
zu sein.

Heidelberg . (Ehrung eines Gelehrten .) In der Uni¬
versität fand eine feierliche Senatssitzung statt zu Ehren von
Geheimrat Prof . Dr . August Wagenmann , der vor 50 Jahren
als Privatdozent an die Universität Heidelberg kam und nach
längerem Wirken in Jena wiederum , vor gerade 30 Jahren,
endgültig nach Heidelberg zurückkehrte , um die Leitung der Uni¬
versitäts -Augenklinik zu übernehmen , die er bis vor einigen
Jahren inne hatte . Die Göttinger Universität hatte schon dieser
Tage Wagenmann sein goldenes Doktordiplom überreicht.

Heidelberg . (Todesfall .) Erst 47 Jahre alt ist der bekannte
Nervenarzt Dr . Ludwig Mayer verschieden.

Heidelberg . (Zur Warnung .) Hier sind nach dem Genüsse
roher Enteneier in der letzten Zeit verschiedentlich Darminfek¬
tionen aufgetreten . Enteneier müssen vor dem Gebrauch acht
Minuten lang gekocht werden.

Steuergruppe II ist keine Strass
In einer bemerkenswerten Entscheidung hat der Reichsfinanz¬

hof festgestellt , daß bei der Einreihung in die Steuergruppe II
die Gründe , die zur Kinderlosigkeit der Ehe geführt haben,
nicht berücksichtigt werden können Die Steuergruppe II unter¬
wirft die länger als fünf Jahre kinderlos Verheiratete einem
erhöhten Einkommensteuersatz. Der Beschwerdeführer, der seit
1919 kinderlos verheiratet ist, begehrte die Einreihung in die
Steuergruppe III . weil seine Kinderlosigkeit auf eine Kriegs¬
beschädigung zurückzuführen sei. Hierzu erklärt der Reichsfinanz¬
hof, daß die Steuergruppe II keineswegs eine Strafe für die»
jenigen Ehen darstelltzn solle , die der Nation trotz mehrjährigen
Bestehens der Ehe keine Kinder schenken, sondern daß sie viel»
mehr lediglich einen gerechten steuerlichen Lastenausgleich be¬
zwecke . Daraus ergebe sich, daß die Einreihung in die Steuer --
gruppe II die Gründe , die zur Kinderlosigkeit geführt haben,
nicht berücksichtigen könne . Andernfalls würden nicht nur die
Veranlagungsarbeiten der Finanzämter sehr erschwert, sondern
auch das ganze Tarifgebäude des Einkommensteuergesetzes ins
Wanken gebracht. Es müßte dann beispielsweise auch den Vor¬
stellungen von Ledigen , die gewichtige Gründe vielleicht ähn¬
licher Art für ihre Ehelosigkeit Vorbringen können. Rechnung
getragen werden.

Ein Plattenhardter gründete Stuttgart
Es ist kein Irrtum : ein Plattenhardter gründete Stuttgart.

Allerdings handelt es sich um das jetzt über 5000 Seelen zäh¬
lende Stuttgart in Arkansas . Adam Bürkle , 1825 in Platten-
hadrt a . d . Fildern geboren , gründete es . Den Lebenslauf und
das Wirken dieses rührigen Mannes , der sich im Jahre 1852
nach Amerika eingeschifft hatte , der sich drüben als Pastor betä¬
tigte und später , im Jahre 1878 , aus gesundheitlichen Gründen
seine Schritte nach Arkansas lenkte, dort eine unbewohnte Fläche
von 11000 Morgen erwarb , mit einigen Helfern das Land für
die Besiedlung herrichtete und den neu gegründeten Ort — ur¬
sprünglich ein rein deutscher Flecken , in dem die Schwaben über¬
wogen — im Jahre 1880 nach der Hauptstadt seiner schwäbischen
Heimat Stuttgart nannte , ist von Dr . Heinz Kloß vom Deutschen
Ausland -Institut in dem Abschnitt „Adam Bürkle — Martin
Bürkle " im „Band 1 der Schwäbischen Lebensbilder , im Auftrag
der Württ . Kommission für Landesgeschichte, herausgegeden von
Hermann Häring und Otto Hohnstatt , Verlag W . Kohlhammer,
Stuttgart " beschrieben . Adam Bürkle starb am 13. August 1896.
Sein um sieben Jahre jüngerer Bruder Martin , der ihm mit
einer verwitweten Schwester und ihren drei Kindern im Jahre
1861 nach Amerika nachreiste und drüben auch als Pastor wirkte,
lebte seit 1893 im amerikanischen Stuttgart , wo er bis zum
Jahre 1913 eine deutsche Zeitung „Germania " herausgab . Mar¬
tin Bürkle war darüber hinaus ein eifriger Schriftsteller . Seine
Schriften in schwäbischer Mundart machten ihn weithin bekannt.
Im Jahre 1916 schloß er die Augen.

In diesem Zusammenhang sei daran erinnert , daß es auch

im Westen von Kansas ein Stuttgart gibt , das von Drvor drei Jahren ebenfalls besucht wurde . Es zählt etwa b . «dert Personen . Deutsche Bauern ließen sich dort zunächst auk« mzelgehoften meder . 1887 wurde eine deutsche Kirchenqemeindlins Leben gerufen . Erst nach Erschließung der Gegend dunkdre Eisenbahn wurde eine kleine Ortschaft mit dem Namen StuOgegründet . Den Namen erhielt sie von der Frau eines der Gründer. deren Eltern aus Württemberg stammten.

civ, ^ eooets empfing am MittnwikAbordnung schwedischerJournalisten , die auf Einladung de!Reichsregierung eine Studienreise durch Deutschland mache/
Freiherr v. Forstner f . Wieder ist einer unsererkühnen'wagemuügen „Ritter der Tiefe"

, von uns gegangen D«U-Boot-Kommandant des Weltkrieges . KorvettenkapZnGeorg Günther Freiherr v . Forstner , der noch am Ab Udes letzten Samstags ,m Kreise von Kameraden am Rbeinweiltch wurde am Sonntag in Berlin vom Tode ereilt EinHerzschlag hatte dem Leben des tapferen Offiziers ein rö¬sches unerwartetes Ende gesetzt . Er gehörte der U-Bootwafiezur Zeit ihres Entstehens an und befehligte Jahre hindurckdas überhaupt erste deutsche U -Boot „ll 1"
, das als ein-uns „ach dem Versailler Diktat belassenes U-Boot imDeutschen Museum zu München seinen dauernden Ehren¬

platz gefunden hat . Bei Ausbruch des Weltkrieges erhieltFreiherr o . Forstner das Kommando des damals qerade imVau vollendeten „U 28"
. Sofort nach Eröffnung des U-Boot-Handelskrieges im Februar 1915 war v . ForstnersBoot ohne Verzug im Atlantik am Feind.

Drähte — dünner als ein Frauenhaar
WPD . „Um Haaresbreite " pflegt man zu sagen, wenn man die

allerfeinstcn Abstände oder Grenzen bezeichnen will . Der Volks¬mund wird umlernen müssen ! Denn es gibt jetzt Drähte ausunedlen Metallen , die weit dünner sind als das allerdünnste und
feinste Frauenhaar . Bisher galten die in der Doppelwendeleiner
Glühlampe verwendeten Wolframdrähte mit rund 24—25 Mikron
Durchmesser als feinster technisch verwertbarer Draht , wenn es !
auch in USA . gelungen sein soll, noch Drähte bis herunter zu15 Mikron oder 0,015 Millimeter herzustellen. Diese Feinheit ?,
grade sind jetzt überholt ; denn in den Berliner Elektrophysikali¬
schen Werkstätten ist es Ingenieur Heinrich Hügle durch ein in
langjährigen Versuchen ausgearbeitetes , heute voll erprobtes >
(und selbstverständlich patentrechtlich geschütztes) Verfahren ge- ^
lungsn , Drähte von nur 2—3 Mikron gleich 0,002—0,003 Milli¬
meter Durchmesser aus Eisen, Nickel, Chromnickel, Kupfer usw. - i
herzustellen, die durchaus brauchbare technische Eigenschaften Le- I
fitzen , und also z . V für Drahtwicklungen und Drahtwendeln der
elektrischen Meß- und Hochfrequenztechnik verwandt werden
können.

Der Laie wird natürlich fragen , wozu derartige Mikro-Fein-
vrähte technisch gebraucht werden können. In erster Linie für die
Herstellung allerfeinster elektrotechnischer Meß- und Steuergeräte,
weiter in der im Funkwesen zu höchster Vollendung gelangten
Hochfrequenztechnik , außerdem auch in der übrigen Verstärker - ^
röhrentechnik, wo sich mit den neuen Dünnstdrähten vor allem
wesentlich kleinere Abmessungen der Röhren und Widerständeer¬
zielen lassen.

Ueber 1VVÜ Bisamratten gefangen
In den letzten Jahren ist im Oberelsaß immer häufiger die

Bisamratte als Schädling aufgetreten und hat Dämme und
llferverLauungen mit ihrem Nagewerk in die Gefahr gebracht,
unterhöhlt zu werden . Vielfach sind diese Nagetiere schon auf
oberbadisches und schweizerisches Gebiet Lbergewechselt . Hier war
ihre Bekämpfung eine intensivere als im Oberelfaß , so daß ihre
Verbreitung aufgehalten werden konnte, tlmso mehr Hochachtung
gebührt im Elsaß einem in den Kaligruben beschäftigten Manne
von Wittelsheim , der mit und ohne Staatsprämien im Laufe
der letzten Jahre weit über 1000 dieser gefährlichen Nagetiere
einfangcn und unschädlich machen konnte. Sein Hauptfanggebiet
war am Thurflüßchen auf der Strecke von Sennheim nach
Ensisheim.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laut in
Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Bösingen, den 30. OKI. 1940

Todes -Anzeige
Tiefbetrübt geben wir die traurige Mitteilung,

daß unser lieber Vater , Schwiegervater und
Großvater

Friedrich Rath
Straßenwart i . R.

im Alter von 65 '/- Jahren unerwartet rasch
von uns geschieden ist.

In tiefem Leid
die trauernden Hinterbliebenen:

Fritz Rath mit Frau, U.S .A.
Martin Rath mit Frau, U .S .A.
Rob . Rath. U .S .A.
Ioh . Rath mit Frau
Emil Rath mit Frau z . Zt. b . d . Wehrmacht
Albert Rath „ „ „

Beerdigung Freitag 14 Uhr.

Wehrmannschaft Altensteig
Sonntag 8 Uhr antrolen an der Turnhalle.
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Für sofort wird tüchtiges.
Die Nahrung besser ver¬
dauen u . ausnutzen durch
«iie Iblbllllik keinigung
mit
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mrersis
erbitten wir uns frühzeitig!

Mädchen
zum Bedienen gesucht,
etwas Hausarbeit muß
übernommen werden.

. Daselbst kann junges, fleißi¬
ges Mädchen für Küche
und Haushalt eintreten

Frau E . Thomann
Vaihingen a. F . , z . „ Anker"
Telefon78115

Für lange Abende
ist

ein gutes Buch
ein angenehmer Gesellschafter.
Eine große Auswahl guterBücher
finden Sie in der

BnWMililr Lank . Alteilsteig
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